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      London, April 1789

      

      Lieber Leser,

      Ihre unerschrockene Korrespondentin hat aus zuverlässiger Quelle erfahren, dass ein gewisser Herzog, der über Ländereien nördlich der schottischen Grenze verfügt, das Pech hatte, von seiner Geliebten sitzen gelassen zu werden. Man munkelt auch, dass die betreffende Dame, die älteste Tochter eines niederen Adligen, aus London geflohen ist, um bei ihrem heimlichen Liebhaber zu sein.

      Mitglieder der Londoner Elite sind angeblich völlig fassungslos über die Nachricht …

      

      Ewan Radley, der Herzog von Strathmore, klappte das Skandalblättchen zu und warf es mit Schwung in den Kamin. Er sah zu, wie die Flammen es hungrig verschlangen.

      Er brauchte nicht mehr zu lesen. Das Einzige, was zählte, war, dass der Rest der Londoner Gesellschaft nun das skandalöse Geheimnis kannte, das er in den vergangenen Monaten verborgen gehalten hatte.

      Lady Beatrice Hastings hatte ihre Verlobung aufgelöst und war verschwunden. Sein Leben war völlig aus den Fugen geraten.

      »Ich werde die Lachnummer des Ton sein«, murmelte er.

      In Salons und an Frühstückstischen in den besten Häusern Londons wäre er an diesem Morgen das Hauptgesprächsthema.

      Von Rechts wegen sollte ihm das egal sein. Es war ja nicht so, dass sie ein Liebespaar gewesen waren. Lady Beatrice war die älteste Tochter eines alten Freundes der Familie. Mit ihrer guten Abstammung und einer beträchtlichen Mitgift war sie die perfekte Kandidatin für eine Position als Herzogin. Die einzige andere Kandidatin mit einem so tadellosen Hintergrund war ihre jüngere Schwester Caroline, die Frau, die er einst zu heiraten beabsichtigt hatte.

      Die Ereignisse lagen noch zu kurz zurück, als dass er sie in vollem Umfang hätte begreifen können, aber Ewan ahnte, dass das ganze Ausmaß des Schadens, den er durch seine überstürzte Entscheidung, Beatrice mit in sein Bett zu nehmen, angerichtet hatte, bald vor ihm liegen würde.

      Er schob seinen Frühstücksteller beiseite; das Essen war kein Trost für seine kalte Magengrube.

      »Soll ich Ihre Kutsche vorfahren lassen, Euer Gnaden?«, fragte sein Butler.

      An diesem Tag tagte das House of Lords. Als Herzog von Strathmore hatte Ewan eine Verantwortung, die selbst ein Skandal wie dieser nicht in Schach halten konnte.

      »Ja, Hargreaves. Lasst uns so schnell wie möglich in den Strudel hinausgehen«, antwortete er.

      Da das Oberhaus bald in die Osterpause gehen würde, blieb ihm nur eine Woche, die er aushalten musste. Sobald das Parlament vertagt war, konnte er aus London fliehen und auf seinem Schloss in Schottland Zuflucht suchen.

      Und wie er die Londoner Gesellschaft kannte, würde bei seiner Rückkehr ein anderer pikanter Skandal den Platz des seinen in der öffentlichen Wahrnehmung einnehmen.
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      London, November 1789

      

      Lady Caroline Hastings saß am Tisch und starrte auf ihren kalten Toast. Die Frage, ob sie Butter darauf geben sollte oder nicht, hatte sie längst aufgegeben. Es war ihr einfach egal.

      Am anderen Ende des Tisches hatten ihre Eltern, Lord und Lady Hastings, ihre übliche tägliche Diskussion.

      Die Akte Beatrice. So nannte sie das insgeheim. In den vergangenen acht Monaten wurde ihr Vater jeden Morgen von seinen Agenten über alle Entwicklungen bei der Suche nach ihrer älteren Schwester informiert.

      »Die Spur in Cornwall hat sich in eine weitere Sackgasse verwandelt«, stellte Lord Hastings fest.

      Seine Frau schloss die Augen und stieß einen niedergeschlagenen Seufzer aus.

      Caroline musste ihrer Mutter stillschweigend ihre Anerkennung zollen. Jeden Tag verließ die Gräfin das Haus und ging ihren Geschäften als Anführerin des Londoner Haute Ton nach. Seit Beatrice’ Verschwinden hatte sie nicht ein einziges Mal eine Veranstaltung versäumt oder eine erwartete Einladung abgelehnt. Sie hatte sich die von der Oberschicht so geschätzte Haltung bewahrt.

      Niemand außer der unmittelbaren Familie Hastings kannte die Wahrheit. Dass Lady Hastings in den Monaten nach Beatrice’ Verschwinden einem völligen emotionalen Zusammenbruch nahe gekommen war. Aber als die Kämpferin, die sie war, hatte sie es geschafft, ihre Tränen und ihren Schmerz für sich zu behalten.

      Caroline verließ den Tisch und ging auf den Flur hinaus, um sich in ihr Zimmer zurückzuziehen. Sie hoffte inständig, dass ihre Mutter nicht erwartete, dass Caroline sie an diesem Tag zu irgendwelchen gesellschaftlichen Anlässen begleitete.

      Sie brauchte nicht noch einen weiteren Tag, an dem sie das gehässige Getuschel bei gesellschaftlichen Anlässen ertragen musste. Diejenigen, die darauf wetteten, ob sich die wilde Natur der ältesten Hastings-Tochter eines Tages in der jüngeren materialisieren würde.

      Es hatte nicht lange gedauert, bis erst Bekannte und dann enttäuschenderweise auch Freunde begannen, ihre Gesellschaft zu meiden. Niemand wollte mit einer unverheirateten jungen Frau in Verbindung gebracht werden, die eine gefallene Schwester hatte.

      Es war nicht das erste und, wie sie erwartete, auch nicht das letzte Mal, dass ihre Schwester ihr das Leben mehr als nur ein wenig schwer gemacht hätte.

      Als sie das untere Ende der Treppe erreichte, die in den zweiten Stock des eleganten Stadthauses führte, klopfte es laut an der Haustür.

      Caroline blieb stehen und wartete. Es war höchst ungewöhnlich, dass jemand so früh am Morgen einen Besuch abstattete, es sei denn, es handelte sich um eine sehr dringende Angelegenheit.

      Ihr Herz sank, als sie den Besucher erblickte. Ewan Radley, der Duke of Strathmore. Er reichte dem Butler der Familie Hastings seinen Hut und seinen Gehstock.

      Dies war der Mann, den Caroline geliebt hatte und von dem sie einst geglaubt hatte, dass sie ihn heiraten würde. Der Mann, den ihre Schwester ihr direkt vor der Nase weggeschnappt hatte.

      Der Herzog war immer noch so gut aussehend wie beim ersten Mal, als Caroline ihn vor etwa fünf Jahren gesehen hatte. Sein dunkelbraunes Haar war von seinem Hut zerzaust. Ewan war kein Mann, der zur Eitelkeit neigte, und er machte keine Anstalten, seine Frisur unter Kontrolle zu bringen.

      Während der Butler in den Frühstücksraum ging, um seinem Herrn von dem Besucher zu berichten, wartete Ewan im Foyer.

      Caroline beschäftigte sich eingehend mit der Betrachtung des ehemaligen Verlobten ihrer Schwester. Der Mann, den sie lange aus der Ferne geliebt hatte.

      Wärst du nur mein gewesen.

      Sie beobachtete, wie er einen Fussel von seinem langen schwarzen Mantel zupfte. Er rollte ihn zwischen seinen langen Fingern. Finger, von denen sie einst geträumt hatte, sie würden ihre nackte Haut berühren. Sie streicheln und liebkosen, während Ewan ihr die Freuden des Fleisches in ihrem Ehebett beibrachte.

      Er hätte ihr Ehemann sein sollen.

      »Lady Caroline.«

      Sie blinzelte den herzzerreißenden Traum weg und sammelte sich, bevor sie einen unsicheren Schritt auf ihn zu machte.

      »Euer Gnaden, es ist schön, Sie zu sehen. Ich hoffe, dass es Ihnen gut geht?«

      Ewan verbeugte sich anmutig, als Caroline seine Seite erreichte. Sie reichte ihm die Hand und bemühte sich, das Zittern zu unterdrücken, das sie immer zu übermannen drohte, wenn er in ihrer Nähe war.

      »Mir geht es gut, danke der Nachfrage. Ich bin gekommen, um Ihren Vater zu sehen«, antwortete er.

      Die Tür hinter ihr öffnete sich, und ihr Vater trat auf den Flur heraus.

      »Strathmore. Ich nehme an, Sie haben einen Grund für Ihren Besuch zu dieser ungeselligen Stunde.«

      Caroline schluckte einen Protest gegen das schroffe Verhalten ihres Vaters hinunter. Der Duke of Strathmore war für den Grafen einst ein helles Leuchtfeuer der Hoffnung gewesen. Jemand, der die rücksichtslose Lady Beatrice heiraten und zähmen würde. Es war schwer für ihn gewesen, diesen Verlust zu ertragen.

      »Ich entschuldige mich für die ungewöhnliche Stunde meines Besuchs, Lord Hastings, aber ich habe Neuigkeiten, die nicht bis zu einer zivilisierteren Zeit warten konnten«, entgegnete Ewan.

      Er blickte Caroline an.

      »Lord Hastings, gibt es einen Ort, an dem wir beide die Dinge unter vier Augen besprechen können?«

      Eine graue Blässe erschien auf dem Gesicht ihres Vaters. Er hielt seinen Blick auf Ewan gerichtet. Caroline ballte unterdessen ihre Hände zu Fäusten. Sie fürchtete sich vor dem Gedanken, was die bevorstehende Nachricht sein könnte. Und wie sie ihr ganzes Leben verändern könnte.

      »Caroline, setz dich zu deiner Mutter.«
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      Lord Hastings schloss die Tür seines Arbeitszimmers hinter sich und stand einen Moment lang mit dem Rücken zu Ewan, den Kopf gesenkt.

      Als er sich schließlich umdrehte, war seine Haltung steif. Seine Schultern waren zurückgezogen, seine Wirbelsäule kerzengerade. Er sah aus wie ein Mann, der gleich ein Dutzend Peitschenhiebe erhalten würde.

      Ewan wurde von Mitleid geplagt; Beatrice’ Vater hatte die Nachricht, die ihm bevorstand, nicht verdient. Er zog einen Brief aus seiner Manteltasche.

      »Ich habe dies heute Morgen erhalten. Der Brief ist von Lady Beatrice’ Dienstmädchen, kam über Manchester.«

      Lord Hastings sah auf das Papier in Ewans Hand, bevor er den Blick abwandte.

      »Einen Moment, wenn es Ihnen nichts ausmacht, Strathmore. Lassen Sie mich die letzten Sekunden auskosten, bevor Sie meine schlimmsten Befürchtungen bestätigen. Solange Sie nicht gesprochen haben, habe ich noch zwei Töchter.«

      Ewan schwieg und erinnerte sich daran, dass auch er nur etwa eine Stunde zuvor ein ähnliches Gefühl des Grauens verspürt hatte, als Hargreaves ihm den Brief übergab.

      »Ist sie tot?«

      Ihre Blicke begegneten sich erneut. Ewan nickte langsam.

      Lord Hastings taumelte zum nächstgelegenen Stuhl und ließ sich darauf sinken. Er bedeckte seine Augen mit einer zitternden Hand und begann zu weinen. Ewan nahm auf dem Stuhl gegenüber Platz und wartete in aller Ruhe.

      »Das wird der Tod meiner Frau sein. Sie hat es bisher nur geschafft, ihren Verstand zu bewahren, weil sie sich an die glühende Hoffnung klammerte, dass Beatrice zur Vernunft kommen und wieder durch unsere Haustür eintreten würde. Gott weiß, was jetzt aus meiner Familie wird«, sagte Lord Hastings.

      Ewan entfaltete den Brief.

      »Es gibt noch mehr, wenn Sie mich den ganzen Brief lesen lassen würden.«

      »Bitte.«

      Als Ewan schließlich geendet hatte, lehnte sich Lord Hastings in seinem Stuhl zurück. Er sah für die ganze Welt wie ein gebrochener und besiegter Mann aus.

      »Ein Kind, sagen Sie?«, fragte er.

      »Ja, ein Kind, bei dessen Geburt Beatrice vor etwa zwei Wochen gestorben ist. Der Schurke, mit dem sie weggelaufen ist, hat sie verlassen, als er entdeckte, dass sie schwanger ist«, antwortete Ewan.

      »Aber warum? Wenn er sie geliebt hat, warum hat er sie dann im Stich gelassen? Das verstehe ich nicht.«

      Dies war der Moment, den Ewan den ganzen Morgen über gefürchtet hatte. Seine Rolle beim Tod von Lady Beatrice Hastings.

      »Weil das Kind von mir ist.«
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      »Danke, dass Sie die lange Reise nach Manchester auf sich genommen haben, Caroline. Ich weiß, dass es schwer für Sie sein muss, da Sie gerade Ihre Schwester verloren haben.«

      Caroline schenkte Ewan ein kontrolliertes Lächeln. Sie brachte es nicht übers Herz, ihm die Wahrheit zu sagen.

      Dass sie versucht hatte, um ihre Schwester zu trauern. Sie hatte es sogar geschafft, eine oder zwei echte Tränen zu vergießen. Aber das war ihre Grenze gewesen. Jegliche schwesterliche Zuneigung zwischen den Hastings-Mädchen war bereits vor langer Zeit erloschen.

      Das Beste, was sie tun konnte, war, den Schein zu wahren, ihren Eltern zuliebe. Ihre Mutter war damit beschäftigt, alle gesellschaftlich akzeptierten Konventionen des Trauerns zu befolgen.

      Während sich Beatrice zu Lebzeiten strikt geweigert hatte, die Regeln der Gesellschaft zu befolgen, gab sich Lady Hastings große Mühe, dafür zu sorgen, dass sich ihre Tochter zumindest im Tod an die gesellschaftlichen Erwartungen halten würde.

      Schwarze Vorhänge an den Fenstern und Schilfrohr, das auf der Straße vor ihrem Stadthaus in Mayfair ausgelegt war, um das Geräusch vorbeilaufender Pferdehufe zu dämpfen, gaben dem Prozess der Trauer einen feierlichen Rahmen. Struktur und Regeln waren für Lady Hastings ein Trost. Die Familie hatte wenig anderes, woran sie sich festhalten konnte.

      Lord Hastings war zu Stein geworden. In seinem eigenen Kummer gefangen, ging er einfach der Routine des Lebens nach.

      »Mama hielt es für das Beste, dass ich komme. Ein weibliches Familienmitglied sollte anwesend
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